
420 Außerlchnc und bewahrte

Bas ander Buch.
Von

Saltzen und Mmcrallcn.
Und erstlich vom Meer«Saltze.

^>,As Meer-Saltz ist der wahre raäicaii'sche
Balsam der Natur/ dadurch alle natürliche
Sachen erhallen / auch alle andere Saltze/

entspringen / und ernähret werden / so ihren
ölareriisrespcÄivis , M Welche fit WÜsckeN/ das
Leben geben. Weswegen es dann so wohl ani.
malisch als auch vegetabilisch und minci alisch mag
genennet werden. Seiner lebhafften und wach,
senden Eigenschafft halber ist es aniinailfth ««v
vegetabilisch sintemahlen es das erste bewegliche
Wesen in der Natur ist / so wachsen machen/
und der Ansang wie auch Fortsetzung der c^ene-
rarivn ist / ohne welche keine Sacht wehrhaffrig
seyn kan. Seine vermehrende und wachsende
Eigenschafft wird mereklich verspüretan der gros¬
sen Menge der Fischen / welche sich im Meere
nehren// wie auch an der Qcncrationdcr Edel-
gesteine / Perlen und Corallen / so von den
Hartesten Felßen oder Steinen entspringende/
im Zweigeleinsortwachsen/und von dem M,er-
Saltze ernähret werden / also daß darauß genug»
sam seine animalische und vegeralzilische Eigen»
schafften erhellen: Mineralisch ist es / weilen in
deme es durch die Polder Erden hindurch flic-
set / unterschiedene andere Sal-ze als Salpeter

Vitrj-
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Vitriol / Alaun/ :c. Wie auch Gummata
uud andere Mineralische Binge hervor bringet;
soistesauch Metallisch / auß Ursachen/ weilen
es im starckem Feuer anderen Metallen gleich/
?an geschmoltzen werden/wodurch bewiesen wird/
daßeSsnimsIlsch vcFcrÄbilischuNdmmcrzIisch jst;
es ist auch daßMecr-Saltzvon den altcMedieis in
grosseWehrt gehalten worde / wie wohl sie in Be¬
reitung desselben schlecht erfahren gewesen/ sinte-
mahlen sie solches blos getrücknet und calciniret
haben/ so nichts desto weniger ihrem Berichte
nach dazumahkn wider alle Verftopffnngen deß
gantzen Leibes gedienet / als in welchem es alle
verderbliche und faulende Irenen sambt dem
Ursprünge aller und jeder Krauckheiten / ver-
trieben : So stehen wir ja auch / daß es zu Er¬
haltung der Fischen uud deß Fleisches/ welchees
einei lange Zeit vor dem Verderben erhalt/ sehr
dienlich 7 ob es gleich blos / wie es an ihme selbsten/
in seinem groben Cörper ist / darzu gebrauchet
wird: Auch erhält es nicht nur die Fische und
das Fleisch / sondern auch allerhand Früchte und
andererare grüneGetvachse/soauß Ost Indien
gebracht / und ver«ittelst demselben eine lange
Zeit ohne Verlust ihrer Form / Geschmactund
Kräffte erhalten werden.

Auch können damit die Metalle / Mineralien
und Steinedissolviret/ eorrigiret/ verbessert/
und in gute Medicamenta bereitet/ und andere
viele nötl)ige Sachen dadurch verzichtet werden.

Bereitung deß gemeinen Saltzes.
Nimb deß / auß der Jnsul ^70, c-x> ^<-

Vcrä, oder Indianisch Saitz/ zerlasse es in rei-
Bd iij nem
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nem Wasser ftltrire es durch ein fiebenfächiges K!-
»um, thu es in ein irdenes ober küpffernes Ge«
schir:/ koche es biß auffdie Trückene ein/ und
wann es fast truckenist / so rühre es mit einem
böltzernen Stecken umb/ biß daß es gantz trnckm
worden dann nimb es auß/ und thu es in einen
oder mehr Schmeltz Tiegel / stelle es in eine«
Wind Ofen / auff daß das Feuer überall dazu
kommenkan/ lasseesso lang stehen/ biß daß es
erglüet/and nicht mehr krachet/ so ist es cjecrcxi-
tircr und fertig.

Seine Würcknngensind diese.
E? wird mit den Artzeneven vermischet umb den
Leib zu prTpsrircn; Es eröffnet die Derstopff.
ungen und machet den Würctungen / der ande«
renArtzeneyen/ einen freyen Weg.

8piriruz
Nimb einen Theil feines weisses Saltz/ und

drey Theil zarten weiffen Sand / reib und misch
es wohl untereinander/ thu es in eine beschlagene
gläßerne Retorte/ gieb ihme die erste 16. Stun»
den ein Feuer per xrzäu«, die letzten 8. Stunden
aber gieb ihme starckes Feuer/ bis daß alle 5pin-
«uz herüber sind/ und der Mevpimt hell wird/
gieß alsdann den 5pirü um m «ine gläßerne Retor¬
te/ UNdevzx>orirc in Lalnco daS^Ie^mz
darvon / biß daß du durch dcn Geschmack den
fcharpffen5pirirum vermerckest/ alsdann stelle es
in eine Sand Capelle und treibe alles über/ so
bekommest dU eiNMreinen NUd Wohl rcÄikcirrcn
ricum/

Seine Würckungen find diese.
Es ist eine berücke Mtdicin so wohl innerlich

als äusserlich zu gebrauchen / es leschet den über»
natür»
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natürlichen Durst in hitzigen Kranckheiten; Er
verzehret die zeheFenchtigkeiteu deß Magens/ma¬
chet Appetit/ zerbricht dm Stein / reiniget die
Nieren und dienet wider das Gicht. Er ist gut
wider die gifftige Fieber / wann er in Zulepen ge¬
braucht wird; machet weisse Zähm/ wann er
mit ein wenzg Wasser vermischet/und dieZähne
damitaericbenwerden:Eusserttch gebrauchet/
ttiininet es weg das übrigeFleisch in denWunde /
Geschwaren / oder andermTheilen deß Leibs. Er
vertreibet die Wartzeu / reiniget die alten Ge-
schwäre / und machet gute Heylung/ ist gut wider
die Nöthe im Geficht / nimmet weg die Blatte«
ren / und alle andere ansserliche Entzündungen.

Em anderer 5pil-iru5^-ili5.
Zerlasse gemein Saltz in reinem Wasser / lö-

schedarinnen glüeude Kohlen auß/ so lange biß
daß dieKodien allesWasser imbikiicr haben wan
solches geschehen so thue dieKohlen in eine beschla-
gene Retorte/ und distllirs nach der Kunst / so be.
komest du eine sehr angenehm undliebliche ^pirim.

Ein andere Bereitung deß^pirimx 8si>x.
Nimb -.Theil Vitriol oder Alaun und 1. TH«U
Saltz/ reib« und mischt es wohl untereinander/
thu es in eine beschlagene Retorte / und Willi-
re esxei-Fraöus wie zuvor.

5pinru5 oderOehle vom Saltz.
Nimb deß besten crvstallinischen Meer- Saltzes/so
viel du wilst/ zerlasse es in klarem und reinemRe-
aenwasser/ daserne du es haben kanst/und wan es
fich solviret hat / so filtrire es durch ein baumwol¬
lenes kiinum , thu es in eine irdene vergla-
surte Pfanne und koche alles Wasser dmvon /
und rühre es alsdann mit einem Stecken
umb und mache es vollend gantz truckeu / zer-

Bd iuj reibe



424 Außerlesene und bewährte
reibe es gantz klein / und thu es in einem oder mehr
Schmeltz Tiegel/ mache rundumbher Feuer/
damit es durch anßglüend werde/ nimb esauß
unv lasse es erkalten/ stosseeszu Pulver und stel«
le es wieder ins Feuer / wie zuvor; dieses Wider-
hohle siebenmahl / hernach zerlasse es in reinem
Wasser/ lasse es durch ein reines tikrumlauffen/
koche das Wasser wieder/ bißauffdie Trückene
darvon/ thu es in Schmeltz Tiegel und mach es
glüend heiß/ nimb esauß / lasse es erkalten / zer-
stosseeszu Pulver / und glüe es wieder / dieses
wiederbohle wie zuvor zu siebenmahlen. Und die»
fes dissowiren / siltriren evapvriren und glüeu
deß Saltzes zu siebenmahlen / mus so lange ge¬
schehen/ biß daß das Saltz auff einem glüenden
eissernem Bleche / so ein wenig darauffg^worffen
wird / wie ein Wachs fchmeltze: So mus man
auch gute Acht haben/ daß das Saltz in Webren»
der Bereitung nicht schmeltze / wellen sonst alle
Arbeitverlohren wäre / weßtvegen man dann/
wann man mercket daß es schmelzn wil /?. Theil
reinesweissen Sandesdarzu thun mus / und in
eine gläserne beschlagene Metorte schütten / einen
grosse« Meeipienten daran lutiren / und mit
starckem Feuer das Oehl zu den ^irmbu; herüber
treiben.

Oleum Ksirri oder Salpeter- Ochl.
Der Salpeter wird auß der Erden als seiner

Mutter durch Kunst cxrrakircr, und durch öfte¬
re 6Irrsrion, 8o!uUc>n, UNd co3ßul»tion gereilli»
get/ undin weisse Crystallen bereitet. Inselbi'
ger Operation werden die drey princip-z auß
der Erden cx^Kiret / das ist nach Abdünstung
deß Wassers biß auff eine Haut / bleibet die

rei«
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die reine Virainische Erde in dem ^-'-zvorc, der
rechte Salpeter «der oder feurige und lufftige
Theil / nehmtich der^ercunu3undSchweffel/
schiesset zu den Seiten des Glases vder Kessels in
weisseC:ystallen an / in welcher 5cpzrsrion wir
d:ey principl2 oder distincteNaturen sehen/welche
nichts desto weniger von einerley Wesen entste¬
hen ; Das/so im Wasser geblieben/ist ein wahres
fixes Sak undvon der Natur desMeer»Saltzes/
die andezn zwey/ so an den Seiten des Gefässes in
Cwstallen geschossen/sind flüchtige 82I12, jedoch
zwey unterschiedene Naturen in einem Wesen/
aberuntersOedenerSigenschassten / daseineist
recht Mercurtalisch/ von einer sauren / scha:ffen
undschwerenSigenschast/womitdieMetalle/^i-
nci ziiZ und härtesten Steine solviret werden; das
andere ein reiner süsser lustiger Schweflet oder die
Seele und derGeist/so alhiervereiniget sind/und
Salpeter genant wi:d / welcher ein sonderlicher
Schlüssel der Chymisten ist/dann dieses Saliz er¬
öffnet die härtesten Cörper/so wolSteine als auch
Mineralien und Metalle; Er volatilisiret/ figiret
undincorporiret die8xiriru8, und ist deßwegen
sehr wunderbahrerA:t/aber gar wenigen recht be-
ksnt: Dann ob wol der Salpeter/nachdem er wol
bereitet von aussen weiß scheinet/welches der^cr-
cur-u5 ist/nichts desto weniger ist in seinem Inner¬
sten/ wie zuvor gesaget/ eine rechte Möhte verbor»
gen/ wie solches ebenesFalls in dem gemeinerer-
curio verspüret wnd. D ieses ist der wahre ^lercu-

,riv5 der Welt/ welches also kan erwiesen werden;
Wam, nehmlich dieses Sal» in einGlas gethan/
und nach der Kunst ohne Zusatz figiret wi:d / so
Wi:d inan/ zu gewisser Zeit/ allerhand Farben er»

Bd v schei.
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erschein»» sehen / welches von wenigen mag ge-
glaubet werden/doch kau man in wenig Stunden
die Warheit dessen erweisen. Nieser 5u!pkur ist
das wahre Feuer der Natur / der Geist oder die
Seele der Welt; Dieses öbl kan ohne einigen Zu-
sai; in eine wahre balsamische wtzney / so alltun-
VeilbahreK:anckheiten verleibet / bereitet wer¬
den.

8^iriru5 d^irri.
Nimm dZtyTheil weissen reinen Sand und ein

TheilSalpeter/reibeund mische es wol unterein¬
ander/ thu es in eine beschlagene Mehrte/und stel¬
le es in einen Ofen mit offenem Feuer/ tutire einen
gzosscn Mecipientendaran/gieb ihm ein gelindes
Feuer/so gehet in wenig Stünden ein sehr rohter
flüchtiger 5xjr>r^ herüber/ so lange als die Siöhte
erscheinet/ erhalte das Feuer in einem (Zraciu, so
bald aber der Mecipient wieder klar worden/gieb
ihme stäzcter Feuer / so steiget wieder ein roh,
ter^irirus herüber/aber nicht so sehr roht/als
wie der vorige / wann nun diese 5pjnruz also
eine gute Weile herüber gegangen sind / so ver¬
stecke das Feuer aufs Höchste / und wann der
Mecipient wieder klar und kalt wi:d / ob gleich
das Feuer versteckt worden / so ist es ein Zei¬
chen / daß die 5piriru5 alle herüber sind. Die¬
se 5pirim5 gitsse in eine gläserne Metorte / stel¬
le sie in Laineum KisliX , lutire einen Mecipien-
ten daran / gieb ihm anfangs ein gelindes Feu¬
er / so gehet zu e:st ein kpirimz voktiiis herü¬
ber / welcher an seiner Farbe mag erkennet
werden / hcrnacher das , und Bit¬
tens der rechte 5pirkuz, so alle aus ihren Far¬

ben
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ben können erkaut werden ! Wann der 5>pjri-
w5 vol2nli5 gehet / so erscheinet eine tieffe iM-
ie ; wann das pnlcxma gebet / siehet man kei¬
ne Farbe ; wann aber der rechte 8piriru5 zci-
«!us kommet / so ist die Retorte wieder roht
undfeurig: Es muß ein jedwederabson¬
derlich auffgefangen werden.

Ihre Wnckungen und Ge»
b:äuchefind:

Der 8pir!w5 volznilz, wann er feines ^Ic-
gmznz befteyet worden / ist immerdar roht/
und vertzeibet die Tolie / lindett den Schmer¬
zen des Gichtes / «nd dienet Wider atle Ge«
schwülste und Gntzündunaen; Er verleibet
die Datze / Zittermahler / Flechten / Kttbs/
Fisteln/ Messende Schäden ; Er lescht aKeEnt«
zündungen / bevlet den B:and und
nam oder faules Fleisch ; Er zertheilet das ge,
ronnme Geblüt/in dem Leibe / wann er nehm¬
lich äusserlich / mit beqvemen Waffem vermi¬
schet / applieiret / und innerlich gebzaucht
wi;d.

Her 5jiiriru5 aciciux oder corroiivu; NÜHt Wenig
zur Medicin / zu den Metallen und Mineralien
aber/welche darmit solviret werden/wizd er gar
sehrgeb:auchet.

Bereitung des^qv^forcisodcr
Scheidewassers.

Nimm d:ey Pfund Vitnol und zwey Pfund
Salpeter/ stosse und mische es wol untereinander/
Willire es wie den 5pinrum >, bey dieftrDÄil-
l-uon gehen alle Zeichenvor/ wie bey der vittuis-
tion des

Sein
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Sein Gebrauch ist:

An der Mediein wud es wegen seiner sehrgws"
fen(.'orroilon nicht gebrauchet/weßwegen es blos
zuMetallen MineralienundSteinen dienlich/so
dadtNch in einen Kalck / Virriolum, klare; und
Liocumreduciret werden.

forri", lul^liurca.
NimmeinPsundSalpeter/BantzigerVitnol

24. Untzen/pulverifirtenSchweffel vier Unken/
reibe es alles wol zusammen/ thu es in eine beschla«
gen, Metortt/und Willire es wie den5xirKumNi-rri.

Nimm einPfund^g^ fornz, wezffe darem vier
Untzenweißdempitirtes Saliz / rectifieire es in
sta:ckemFeucr zu zwey oder d:e») mahlen/biß alles
Gal» mit dem ^p-nru herüberkommen ist / und
nichts mehr zurücke bleibet In sechs Untzeu dieses
Wassers zerlasse zwevUntzen^l-z^rmc.nizci,so
drenmahl sublimiret ist/hebe es in wolverwahrten
Glase:« zum Gebrauch auff/so hast du ein starckes

Eln8^irlM8 und Wasser vom
Fale ^mmonisLo.

NlMM 5zli5^inmom.ici einTheil/^alixl' arr^r!
zwey Theil/mische es untereinander/undmache
es mit qemeinem Wasser zu einem Teig/ thu es in
kincMctorte/stelle es in ein offenFeuer/ lutire einen
grossmRecipienten daran/und distillire es erst mit
gelindem Feuer/heruacher verstärcke es nach der
Kunst/ so gehet der ^irkux herüber/giesse deusel»
den in eine Flasche oder ander gläsernes Gkschir:/
und versiegele es oben mit gutemSiegel-Wachs.
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In dem Halse der Retorten liget ein Sublimat/
den nimm heraus / und lege ihn auffeine Glas-
Taffel oderMarmel, so zerfliesseter in einWasser/
sv^^vaZzIii^wmonizcigeNüNt Wttd.

BieWizekungen dieses ^p-rimz sind:
Wann er reetificiret wi:d/ so ist er schazffer und

durchdringender K:aft/acht oder zwölffTropfen
darvon in einem beqvemen Vel^iculo eingenom¬
men/ durchdrinat den aantzen Leib/ treibetden
Schweis / eröffnet die Verstopfungen des Mit-
zens/ vertreibet das viertägige Fieber/ die Colie/
Erstickung der Mutter / treibet aus alle gifftige
i^umorcz pmchdenSchwcis.AEufferlichcurtt'et
erdenMvbtlauff/^sngi^nümodersa'ileszleisch/
stillet den Schmertzen des Gichtes/zertheilet den
Geschwulstundgeronnen Geblüt/bringt zu recht
die erstarreten Glieder.

Gcrcmtgtcr Salpeter ode»
?runcll.^.

Fülle einen Schmeltztiegel biß oben an gan,;
voll mit Salpeter / stelle ihn ins Feuer / laßes
schmeltzen/ so bald es schmeltzet/ wirst darein eine»
Löffel voll reinen pulverisirten Schweffel, welcher
sich alsobalden entzünden und verzehren wird/
wann die Flamme auffgchöret hat/so werffe inehr
dmem/dleses continuire so lange bißpaß allesFeu-

' erdes^irn sich zuBoden präeipitiret habe/ so im
Schmeltzen ss klar ist / daß man den Boden des
Tiegels durch dasein um ersehen kav/wann es al>
so ist/so thu es in ein warmes küpfernes/aber in¬
wendig verzientesGesaß/giesse es auffdenBoden
des gantz-nGefässes/und stelle es auffkaltesWas,
ser/damit derSalpeter nicht zu fest sich an denBo-

den
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den desGefchins setze/so wird derSalpeter nach»
dtm er sich coagutiret/nnd kalt worden/ schön weiß
und klar seyn.

5pinruz

Nimm drey oder vierPfund Salpeter / thu
ihn in eine grosse gläserne vietorte/stelle es in eine
Sand«Capell/ daß man ein groß Feuer darunter
machen kan; gieb ihme zu erst ein gelindes Feuer/
continuire svlches vier Stunden lang / alßdenn
verftärcke das Feuer noch andere vier Stunden
lang/ hernacher verstärcke es sechs oder achtStun-
den lang auft Allerhöchste/als ob du ein 5«. r
distilliren Woltest/so wird sich der Zirkus an der
äussersten Seiten des Glases allenthalben umher
anhencken/wische denselben mit einem Federlein
ab/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

Seine Wirkungen sind:

Dieses reine schweffelichte und durch¬
dringender ist sehr wunderbabrer Kraft/
etliche wenige Grsn desselben durchdringen de»
gantzenLeib/eröffnenalleVerstopsungen/verzeh»
ret/ als wieein Feuer/ alles untüchtige Wesen in
dem Leibe: vertreibet die fallende Sucht / den '
Krampf/Mutterkranckheit/melancholischeMil^
Schwachheit / das drey'und viertägige Fieber/
wie auch alleKranckheiten/so von Verstopfungen
oder verdorbenem Geblüte herkommen/und die
Colie. AEusseriich curireterdasGicht/Fisteln/
Geschwüre/den Krebs ?c.

Won
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Von dem Virriow.

Das Virriolum ist/wie ?aracclsu5 sagt/ein sehr
herzliches Mineral/ so allezeit von den Erfahrnen
dieser Kunst / seiner grossen Kräffte halber / sehr
hoch ist «ehalten worden / und eine Philosophi¬
sche Erde genant wird/welche das wahre Saliz/
Schwefel und dtN^crcnriumpkilosoplloruinM
sich enthält/so auffeine besondere Manier/wel-
che die Natur vorgeschriebenhat / und gar
nickt durch eine violente oder gewaltsame Laici-
Nllrioa oder Oittill-tion , darvon muß separi-
ret werden ; Bann anff diese Weise separi-
ret sich die wahre grüne Farbe selbsten von dem
Lörper / so tod hinterstellig bleibet / und sich
u» einen rohten flüchtigen Schweffel verän¬
dert. Weilen dann nun das v>rrioium viel
schädliche Unvollkommenheitenin sich enthält/
als must du / wann du anders solch
nmn aus ihme bereiten wilst / zuvor das Schäd¬
liche und Unvollkommene von ihme scheiden/ wie
gleich ietzo soll gemeldet werden.

Eine Reinigung des Vitrils und Berei¬
tung des ?ulvcrl5 hlr^ackcrici.

Nimm guten Römischen / Ungarischen oder
Zyprischen Vitriol/pulverisire es/thu es in ein
verglasurtes Gefaß/giesse so vielWasserdarauff/
daß es sich dissolviren kau/rühre es wol um/und
wann es sich gesetzt hat / so giesse das gefärbte
Wasser durch ein baumwollenes kün um, in ei¬
nen kupfernen Kessel / dafern aber das vkno-
lum sich yjcht gan? soiviret hat / so schütte

darauff
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damuffmehr Wasser/ rühre es wol um/ und thu
es nach geschehener kilcrarion zu dem Liest; Wann
solches geschehen/und das Virriolum gany extrahi»
ret worden/so werffe das Gelbe/so sich zu Boden
setzet/ hinweg/ welches nichts anders als gemeiner
Schweffel und andere Unreinigkeit ist : setze den
Kessel über das Feuer/und koche den dritten Theil
oder etwas mehr darvon ein / biß auffein Häut¬
lein/ dann nimm es ab/thu es in eine verglasurte
Pfanne/stelle es an einen kalten Ort/so schiesset es
zu Crystallen/die angeschossene Crystallen nimm
aus/koche das ilbriggebliebeneWasser wieder/biß
auffein Häutleiu/ein/giessees wie zuvor in ein ir¬
denes G»schir:/und laß es inCrystalle schiessen/
die Crystallen thu zu den andern/und truckne sie
entweder an derSonnen/oder über gelindkmFeu»
er/dann pulverisire/dissolvirefiltrireund eoaqu-
lire sie zum sünfften mahl / oder bißdaß sich kein
Grundschlamm mehr setzet/sondern die5olurion
klar und blau bleibet/wann solches geschehen/so
thu es in eine irdene Pfanne/wol zugedecket/da¬
mit kein Staub darein satte / setze es in gelinde
Wärme/bißdaß es zu einem weissen Pulver wor¬
den/so ?ulvl5 h mpzrkcucuü genant wird; Wann
dieses Pulver am ist/wird es/wann man es in ein
Becken mit Wasser wirft/ selbes blau färbe»/ wo
es aber dieses nicht thut/ so tauget es nicht.

Lslcinacio Virrioli.
NimmDantzigerVitril(welches das beste ist/

wann man einen 5pir>rum darvon machen will)
thu es in eine irdene verglasurte Pfanne/stelle es
über einFeuer/so wird es in wenigerZeit anheben
zu fchmeltzen/laß es auffdemFeuer so lange stehen/

biß.
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bißdaß es seine gzüne Farbe verlohren/ lind etwas
geldlicht worden/zerb.'ich dlePfaune/(dannsonst
kan man es nicht bekommen) nimm den Vltüt he»
raus / pulverisire und siebe es zu fernerem Ge-
bzauch/um ben5pinnim und öhl daraus zu ma»
chen/wie auch zurTuKlimanon desi^crcuni.dafer»
ne du es aber zum Chirurgischen Gebzauch roht
ralliniren wilst/so wizd es ^c>Icc>rIiarVirric>!ige»
nant/und aufffolgeude Weise bereitet: Nimm ei»
nen reinen eisernen Kessel/ thu darein des ealcinir-
tenundpulverisirtenVitnls / soviel du wilst/
schütte es ganiz dünn auffden Boden des Kessels/
mache ein Feuer darunter/so wi:d endlich der Vi-
t:il anheben zu rauchen/ erhalte das Feuer etwas
stazck/und rühre das Pulver stets mit einem tiser-
nenStänglein um/welches endlich so roht wie ein
Blut wi:d/ dann höre auff/wasche das Pulver
dzey oder vier mahl in reinem Wasser/und ver¬
wahre es/nachdem es kucken worden/zum Ge-
b:auch.

Es wnd zu dem vorher erwehneten Thymi-
schen Pflaster/wie auch in ande:n Sachen/nach
Begehren desWulida:tztes/geb:auchet; Bann
wann es unter eine Wundsalbe vermischet/ und
auffein böses Geschwür geleget wud/so macht es
eine Ainde oder Kniste/welche man nicht abneh¬
men da:ff/sonde:n mit Auflegung bischer Salbe
oder Pflaste.'S fottfahren: Bann dieses Vit:il hat
solche Dast/daß es das Fleisch unter der Mnden
wachsen machet/alwo/wan es genug ist/die Rin¬
de von sich selbsten abfallet / und weite?? nichts
mehr erfordett wud/ als eine Haut darauff wach¬
send mache«.

Zweyter TM» E e Berei-
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Bereitung desVltnlö undpnmL

RnriZ Vcneris.
Nimm dascolcorKarVirrioli oder aber das^z-

xur morruum vom Scheidtwasser/ so von Vitnolund Salpetergemachtworden/ bzenneesaus/
bißdaßesgan-ztunckelrohtwiZd / ert:ahire alles
Gali; daraus / mit klarem Wasser / hernacher
tzuckne und pulverifire es/giesse darauff einen 5?i-
rirum 82Ü5 ^mmvniacioderUrln^, rvhreeS Wohl/
undtmcknees über einem Feuer/dieses Anfeuch¬
ten und Tmcknen wiederhohle zu sieben mahlen/
zuletzt aber pulverifire und vermische es mit zwey¬
en Theilendes gereinigtenreibe
und mische es wol thu es in eine gläserneRciorte/
und stelle es in Sand/ darnach sublimire es zwölff
oder Vierzehen Stunden per Qraäuz, jedoch/ paß
das Mundloch der Retorte mit ein wenig Baum»
Wolle stets zugestopft sey/so sublimiret sich das
xrimum Lns Vencriz in den Hals der Metorten/
welches etwas gelblicht ftvnwud/ setze ihm so viel/
als es wieget/Loicorkar zu/mische es wol/und
sublimire es wieder/ und/ so du wilst/zum dntten
mahl/alßdenn ist es fertig.

Seine Wizctungen sind:
Es ist eine vortreffliche lindernde Aztzney/so al,

le schadliche »umczr-5 dämpfet/und wol schlasseiid
machet. Vie vos-z ist d»y oder vier G:an.

Lpirirus Lc OIcum Vicrioli.
Fülle eine Metorte mit pulvenfirtem und weiß

calcinirteiuVitnol/wiejUvor/meistencheilsvoll/
stel^
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stelle es in einen Wmd'Ofen/ lutire eine» grossen
Mecipienten daran / gieb ihm acht und vierzig
Stunden lang gelindesFeuer/hernacherverstär¬
ke es aufs Höchste / bißdaß der Siecipient wieder
klar und kalt worden/ nehme es hernacher ab/nnd
schütte es in eine gläserne Retorte / stelle es in
Sand/lutire einenMecipienten daran/und distil-
lire den 5?inmm herüber/so bleibet das schwehre
Olcum gantz rein und klar zurücke.

Em sonderbahrer5x>irlcu8
Virrioli.

Nimm weiß ealcmirten und pnlverifirten Vi-
tüol/ thu es in eine wo/beschlagene Retorte/ stelle
es in denWind-Ofen/lutire einen g:ossenMeeipi-
enten daran/dessen Bauch im feuchten Sande lie¬
ge /gieb ihm acht und vierzigStunden lang gelin¬
des Feuer/ hernach verstä:cke es vier und zwanzig
Stunden lang / dann gieb ihm noch vier und
zwanzig Stunden lang das sta:ckeste Feuer/so du
kanst/bißdaß kein Nebel mehr im Meeipienten er¬
scheinet/und die Vorlage anhebet kalt zu werden/
eheste aber erkaltet/nimm sie ab/schütte alles in
einGlas / undstopfeesdichtezu. Das^apuc
MONUUM oder Lolcorkar nimm aus /pulvtrisire
und mische es mit so viel Schweffel /als es wiegct/
stelle es in ein sta:ckes Feuer/ und ealcinire es wol/
hernacherpulveristrees/undtbuesin einen lan«
gen Kolben / giesse darauff so viel distillirten
8piriw5 , als genug ist / zum Anfeuchten/
dann stelle es iu eine Sand - Capelle / uud
abskahire darvon das ; per 8x>irirus
aber bleibet beym Loicorksre , wann sol»

E t ij ches
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ches geschehen/thu mehr dinein/dieses wiederhoh¬
le sechs vdcrsicbtn mahl / bißdaß vas(-^cork2r
nichts mehr imbibiret/so man au seinerRöhte/die
es von oben hat/verspüren kan/t:uckne dieseMa»
teriwol/und thu sie in eine Retorte/distillire es
hernach in sta:ckem Feuer/ biß alles herüber ist/ so
vonFarbe gelb/und einen lieblichen Geruch haben
wud/ nehme das i-mum von dem Recipienlen/ so
lang er noch wa:m ist / giesse den^-rimmj« ej/,
Glas/und stopfe es dichte zu.

Seine Wncknngen sind:
Er verge bet gan>? gewiß die fallende Sucht/

denK:ampff/dienet wider alleVerstopfungtN des
Leibes/ reiniget das Geblüt von allen Keckhei¬
ten/ henlet die Frantzosen/ den Saamensiuß/ das
Gicht/ die Wassersucht/ den Scharbock/ die me¬
lancholische Miltzschwachheit / den Schlag / die
Schlafsucht und Lolicam ^c.

(Fm rohtes Olcum Virrioli.
Nim pulverjsirteeeolcorkzlVirrioll tinTheil/

pulverisirter Kieselsteine zwey Theil/ mische und
reibe sie wol untereinander / hernacher mache sie
mit 5piriru Vini zu einem Teig/ thu es in eine glä¬
serne oder irdene Retorte/stellees in einMeverbe-
rirftner/ lntire eine Vorlage daran/distillire es
nachderKunst / so bekommest du ein schwehres
odl.

Ein 5pirirl.i5 und rohtes OIcum
Virrioli.

Zerlasse dknVitnol in gemeinemWasscr/Mi»
re das Wasser/ so g:ün sevn wi:d/und schütte et-
Was5p>ncu5UlinX0der52ll5^mmomscidareilI/s0
fället das G:une zu Boden/und dasWasserwüd

klar:
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klar: gicsse das klare Wasser ab/ und coagulire es
in einen weissen Klumpen / dannpulverisirees/
und setze darzu zwey Theil feinen weissen Sand/
thu es in eineRetorte/stelle es inSand/und diftil-
lire einen5pinmm darvon / oder du magst das
Saliz behalten/dann es ein gutes pur^nz jft. Die
voi.5 ist 24. G:an. Die übnggebliebene Erde
magst du wol tzucknen/hevnacber mit pulveristr«
tcmKieselstein vermischen/undeinblutrohtes öht
darvon distilliren.

Seine Wückungm sind:
Es curiret ohnfehlbarlich die fallende Sucht.

Lr>5 Vcncriz.
Nimm gereinigten Römischen Vikiol/dissol»

vire ihn in klaremWasserfiltnre die5oimion,und
giesse darauss so viel Zirkus urinT oder
momzci. als genug ist/ den g:ünen oder blauen
Schweffelzup:acipitiren/ laß es sich wol setzen/
giesse dasWasser darvon/und süsse das^ccinnen-
rum oderP:äcipat wol ab/damit keinSal5 darbey
bleibe/befcuchte es wiederum mit
mc>ni2ci,und t:uctne es : Dieses Befeuchten und
T:ucknen an der Sonnen oder nber dem Feuer
thu ;u sieben mahlen/so bekomm-st du ein sehr ;ar-
tesPulver/von diesem Pulver nimm die Helffte/
undthudarzu zwey mahl so viel/als es wieget/
wolgereinigtes 52Ü5 ^mmoniaci, reibe Wd mische
«swol untereinander/thu es in eine kleine Metor¬
te/stelle es in eine Sandcapelle/und gieb ihme per
Qrzäuz Feuer/ jedoch daß das Feuer rund darum
sey/zuletzlabervcrstä:ck?esaufsHöchste/so stei¬
get ein Sublimat auff/ der theils gmn/theils gelb
ist / und lässet einen weißlichten^c^lum hinter

Se iij sich:
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sich: Reibe diesen Sublimat/ und thu ihn zu dem
vorigen Theil des Pulve:s/ misch es wol/und thu
«s in eine andere Lietorte/sublimire es aufsNeue/
und wüssdiek^ces weg/wann solches geschehen/
so reibe den Sublimat gany allein/ und sublimire
ihn so lange/ bißdaß ergam fix ist/ und nicht mehr
anffsteiget/so ist er fertig.

^rcanum Virrioli.

Nimm gereinigtes vimolum, wie bey Berei¬
tung des l'ulvcrix s^mpsrkcrici gelthrtt Worden/
digcrire es in unterschiedenen dichtzugcmachten
Glase:n so lange/ bißdaß unterschiedene Farben/
zuletzt aber die höchste Röhte erscheine/wann sol«
che? geschehen / sopulverisircundthuesioeinen
langen gläsernen Kolben/giesse darauffein wenig
distitlirteswarmesRegenwasser / rühre es wol/
und laß es vier und zwanzigStunden lang stehen/
dann giksse das Wasser ab/und ande:s distMrtes
warmes Siegenwasser darauff/solches wiederhoh»
le so oft / bißdaß keine Schaffe mehr verspüret
wi:d:DieWasser giesse zusammen/und schütte sie
nach gefchehenerkiltrarion in einen langenKolben/
stelle es in den Sand/und abskahire darvon zwey'
dntte Theil desWasse:s/wann solches geschehen/
so stelle das Glas in einem kalten Orte/ und laß es
zu AystaUm schiebn/nehme dieselben mit einem
holtzernen Löffel heraus/das übergebliebeneWas-
ser evaporire wieder Luricu!-»^ , und laß es
schiessen wie zuvor/dieses Evaporiren und Cni»
stallisiren muß so lange gescheden/bißdaß alles in
LZystalle geschossen/thue dieftldeWsainmtN/nnd

truct-
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tmckne sie an der Sonnen oder über einem gelin¬
den Feuer/ daferne sie aber nicht weiß und rein ge-
nung wären/ so muß man sie wieder dissolviren/
filtnrennndeoaguliren/ eben wie msn mit dem
Salpeter thut/so aus der Erden extzabiret Wi:d.
Dieses reine Saliz thu in eine gläserne Metorte/
stelle es in Sand/ lutire eine Vorlage daran/gieb
ihme ? Q r-i ck.zFeuer/ so bekommest du einen sau«
ren 5pü Kum oder Essig/ rectific«re denselben/ und
besieyeihn von aller Unreinigkeit / so ist er fer¬
tig. Nimm hernach die Erde / tnickne sie wol/
und gieffe d:eyer Finger b:eit hoch diesen 5pinrum
darüber/laß es digeriren/so wnd sich der^inm;
etwas rohtgelb färben/deeantire denselben/ und
gleise ftischendarauff / ext:ahire alleTinctmen/
undschütte sie zusammen/ in eine Retorte/ abfiza-
hire imSandemit gelindemFeuer den^pinrum so
oft/biß alle Tinctur in Gestalt eknes goldfarbenen
vhles (so süß/wolriechend und lieblich seyn wird)
htrübergehe/wtlchedas^rcznumVlrrioIi»st;Bje
Erde/ so zurück bleibet/ ist weiß.

Seine Wirkungen sind:

Es vertreibet aäntzlichen die fallende Sucht/
den Krampff bey Jungen und Alten ; Es ver-
neuret das Geblute des gantzen Leibes / die¬
net wider den Saamenfiuß/ Frantzosen/Sich¬
te / Außsay und andere dergleichen Kranck-
heiten / wie auch Überladung des Magens/
Seiten«Stechen und allerhand Fieber; Es
wird aerühmet vor eine pauzce wider allerhand
Kranckheiten.

Ee liij Vom
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VomSptce-Glas.

BasSpies.Glas oder^mimomum ist eineA^t
des gemeinenBleyes/so gleichsam als emeMißge-
bmt vvr semer Perfektion, des bey sich führenden
überflüssigen Schweffcls halber/ist außgeworffen
worden. Auch bat es zu keiner perfcÄion können
kommen/weil der Überfluß seines Schweffels den
Mermnalischen THeil übertrifft/also daß es nicht
Sak genug / so viel ihme zu seiner
nöhtig/ um ein geschmeidiges und fliessiges Me¬
tall zu werden) hat au sich ziehen können/deßwe¬
gen es dann ein solches Mineral verblieben/wel¬
ches/weil es also rohe oder unzeitig ist/ meisten»
tbeilsein flüchtiges Gift ist/so dem menschlichen
Cörper schädlich/also/daß es von vielen verwvrf»
fennnd gescheuet worden : unterdessen hat Man
durch die Erfahrung befunden/daß ein Gift das
andere/seiner an sich ziehenden Krafften halber/
attrahiren und außtreiben kan/ das ist/ das attra-
hirendeGiftmnßerstlichalsobereitetwerden/auf-
daß seine Mediemalische Eigenschaft in eine solche
Artznev verwandelt werde / welche zur Genüge
das andere Gift/durch ihre an sich ziehendeK'raft/
zerstören könne. Als zum Exempel/eine Kröte iii
in sich selbsten ein lauteresGift/nichts desto wem«
ger / wann sie zuvor an der Sonnen getrucknet/
hernacher in einenHafen gethan/ mit einemBeckel
daraufflutiret/zu Asche» gebrant wird/ und von
der Aschen hernach,r etwas auffeium durch Mi«
ger Thiere Biß oder Stich verletzten Ort geleget
wird/ so ziehet dieses verwandelte Gift das andere
an j?cb: Nie Ursact, dessen ist/weilen dieKraffte der
Kröten durch diese Bereitung sind eröffnet wor-
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den/ umb das icnige so ihnen gleich ist/ nemblich
da« Gifft / krafftiaansichzu ziehen. Bann gleich
wie ein Oehle oder Fett/ wie es an ihme selbften
das Tuch beflecket / soesaber in eineSaiffenbe-
mtet wird die Flecken auß dem Tuche an sichzie*
het/und selbes nicht mehr beflecket: Ebensolche
Beschaffenheit hat es mit dem Spieß Glaase/
welches/ ob es Wohl voller ^rlcmcalischen Eigen«
schafften »st/sich dannoch nachdem« ihme seinGifft
benommen wird/ in eine heilsame Artzenep veran«
dert/Welche nie keine gifftige Würckungen mehr
beweiset / sonderen inallenKranckheitendasgiff«
tige Wesen an sich ziehet und außtreibet. Wei-
len nun aber nicht ein jedweder so das Spieß.
Glaaszu bereiten begehret / selbes zu unterschei»
den weiß/ welches nemblich das gute oder schlech¬
te seve/als ist zu wissen /daß das beste ist / welches/
wann es zerbrochen wird / einen gelblichten oder
gMdenen Bruch hat/ mit breiten und geraden
Holkehlen so genand werden / scheinende
wieGilber/ ist güldener Art/ undvoiies^^-
curii das andere siehet blaß auß / hat keinen gelben
Bruch / auch keine breite und gerade und
ist reich von Schwefel.

Virrum ^nrimonii.

Nimb pulverisirtesSpieß-GlaaS/lege es gantz
dünn in eine irdene oder eiserne Pfanne/ stelle es
über ein Feuer / und so bald es anhebet zu rauchen/
rühre es mit einem eisernen Trat umb / biß daß
es auffhöret zu rauchen: Bafcrnees sich aber zu¬
trüge / daß es vonzu grcsserHitzew einen Klum¬
pen zusammenflösse / so lasse es erkalten/ nimb

Et v es ab/
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es ab / und zerstosse es wieder gantz zart/ lege es
wie zuvor gantz dcki w eine Pfanne / calcinire es/
biß daß es gantz weiß wird / thue alsdann in ei»
mn Schmeltz-Tieael/ stellet?in ein starckesFeu«
«r/ damit das Spießalaas wie ein Wasser fiies»
st / gieffe es anß in ein e«sern Gecken /daßesdaran
behängen bleibe / hatte es hernacher gegen da«
Liecht / und dalerne es durchsichtig ist / so ist es
recht / dann o.iesse es nach und nach in eine kupffer»
ne Pfanne / so bekommestdu ein gelbes durchsich¬
tiges Glaas.

Seine Würckungen sind:
Wann auff8. oder, o. Gran desselben Seckt

gegossen wird / und eine Nacht darüber stehen
bleibet/ hernach deß Morgens den Wein durch
einkilrrum darvon gelassen/ und getruncten wird/
so operiret tS per Voinirum und 8cc!ez, Wird ge»
meiniglich gebrauchet in solchen Kranckbeiten/
wo das Erbrechen erfordert wird.

Ke^ulus ^nrimomi.
Nimb i. Theil Spieß Glaas und 2. Theil ealci.
ntrten Weinstein/ pnlverisire und reibe sie wohl
untereinander / lasse sie in einem Schmeltz«Tie-
qel eine Stunde lang starck fliesten / giesse esmei,
nen mit Wache oder Unschlit beschmierten Ein¬
guß auß / so setzet sich ein I^cZuIuz, lepzrirc
denselben/nachdem eserkaltet/von den Schla¬
cken / das 5ulpkur ^nrimonii aber / so in des
Schlacken ist/ behalte zu deinem Gebrauch.

Seine Wtlrckangen sind.
Ss purgirst perVomicumLc ietje;, jedoch viel

gelinder alsdasvirrum.
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^nümonium Oia^korericum.

Nimb l. Theil pulvmsirttS^eßuli.Theil
reines >iirri, reibe und mische es wohl untereinan¬
der/thu es in eiuen SchmeltzTiegel/undlasse es
tine halbe Stunde laug fliessen / gleise es auß iu
einen Einguß / so hast du eineweissekiasszm, tva-
fche durch öfftere Auffgiessung warmes Wassers
das Saltz darvon/ truckene das Pulver an der
Sonnen/ oder über dem Feuer / so bleibet nach
Abdünstungdeß Wassersein Saltz/ welches 8?l
pruncllX genannt wird / und weit besser ist / als
das jenige welches mit Schwefel bereitet worden.

Seine Würckungen sind.
Es wird mallen Kranckheiten/wo schwitzens

Vonnöthen / von einem Scrupel biß auff ein
Quillt/ gebraucht; Seine Do6z vor Kinder ist
12. Gran/ älteren Leuten aber gibt man esvon
zo. Gran biß auff eiu Quillt.

l'inÄura Hulpkuris ^nrimonii.
Nimd die vorigen Schlacken / darvon der kc-

Zulu- Kj>!u iret worden / pulverisire sie und mache
ein ^ixivlum, giessedarauff^ipirimm Urinx, oder
8->i!^mmc.ni!,cj/ disttllirees im Sande mit ae«
linder Hiize/so gehet eiue schöne ^inüur herüber.
Giesse darauff/weil es noch truckeu »st/den irü
UrinX,so cxtr^Iurct er diel'inäcur auß demSchWe»
fel / giesse dieselbe i» einander Glaas/und -kürz-
Kirc den5pirirum UrinX. so bleibet ein blutrvther
I^iczuor übrig / cxtrakire denselben mit dem^pirilu
Vini,so wird diei'inÄurnoch schöner/ daserne es
aber 2.Monat lang an der Sonnen stehet/ so
wird sie gar schön. Wann aussdie vorigeuSchla»
cken Wasser gegossen / und ei» i.ixivium gemacht
Wird/ so heilet esatteKratzen.

Man»
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Wann man in die Lauge Essig oder sonst einen

scharffen 5pirirum Hiesset / so pl-xcipitircr sich ein
rothes Pulver/so abgesüsset undgetrucknetmuß
tverdkn. Es wird ^urarum ÖlZ^Kyreticum,
wiewohl fälschlich genannt/ weilen esstarckeVo-
mirus machet: dann von io.biß 20. Gran ein¬
gegeben/ WÜrcketeSpcrVomiruxLcscäcz.

KcAuIu5 ^l^rcis.
Nimb Spieß Glaas 2. Theil/gefeilten Stahl

7. Theil gcbranten Weinstein 4. Tbe-l / zer-
stosse alles gantz klein/ und mische es wohl unter»
einander/hernach schmcltze es mit starckemFeuer/
und lasse es erkalten/so setzet sich ein v.eßulu!., ,e»
fes thu dreymahl/ so wird er rein/weiß und wie
das feineste Silber / sonst R.c^ulu-- ^mimomi
ttsllaruz genannt; Wann dieser kcgulu5 zum öff-
terenim Fcuer mit 5a!c l'zrrari distilliret wird/
so verzehret er sich endlich also / daß erhcruacher
an die Lufft gestellet/ in ein Oehl zerfl-esset / und
durch öfftere LalciiiZtionUNdResolution über den
Hclmaehet; Bieser^gulu; kanzwar mit Sal¬
peter und Weinstein bereitet werden / aber er ist
weit besser wann er mit Salpeter alleine verferti,
get wird: und so er nachdem er ^Z-ret worden/
flüchtig aemachet wird/so dissolvirt er alleCörper/
so wohl die Metalle als und Steine.

Lrocuz ^lersllorum oder

Vermische ein Pfund klein gestossenes und ge«
siebtes ^nrimonium mit ein Pfund Salpeter stel«
leeinen Tiegel ins Feuer und mache ipn glüend
tzeiß / werffe von dieser Mattti einen Löffel voll

nach
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nach dem anderen darein / biß daß der Tiegelvoa
ist/ decke es mit einer Scherben zu/ und lasse es
schmeltzen / wann es geschmoltzen / so giesse es auß
ineineNwarmenMörscl lasse es erkalten/ so sie¬
bet es auß wie eine Leber/und wann es pulverisi.
retworden/ WirdeöLrocus

Seiue Wnrckungtn sind.

Er operircr per Vomirum NNd 8c«ies ;Bosis ist von 10. biß20. Gran/ oderkaninin-
tul'ionc gebrauchet werden / wann nemblich eindalbQuint in einerUntzeWein über nacht ininiu.
j.onc stehet / oder eine Untze desselben in ein Pfund
Wein gethan; und xro Ooü untzen darvoa
yetruncken werden.

Fixes Spicß-Glaas-Pulver.
Nimb zart gesiebtes Spieß.Glaas/ giesse da«

rüber 4.vder 6.Finger breit hoch eini-ixjvmm von
Salpeter gemacht/ stelle es in Sand/ undgied
ihme 10. oder 1-. Stunden lanq ftarckes Feuer /
dannhöreauff/ giesse das Wasser ab/ undcva-
xorire es /biß daß es gantz trucken worden/schmel»
tze es in einemTicgel/und giesse es auß in emcEin.
guß/ zerstosseesio lange es noch warm ist/ und
giesse darauff einen 5pirirum Urin-e, cxtrakire
damit alle ? jnÄur, abttrakirc deo^xirüum UrinH
und exrrakire es auffs neue mit einein 8jzjrjru VlNl,
akttralurc PeN ^xirirum Vini Wieder VarVvN svbleibet ein rothes Pulver übrig.

Seine Würckungen sind.
Es zertheilet das geronnene Geblüt/ eröffnet

a«e
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alle Verstopffungen veß gantzen Leibes /und ma«
chet die Geschwüre auffbrechen- Es curü-cr die
Frantzosen von Grunde auß. SeineNosis ist zo.
Gran i kan deß Tagest, oder z mahl eingenom¬
men werden.

Lsllamus ^nrimonü.

Nimb i.TheilSpieß.Glaas/ ein halben Theil
gemein Saltz / 6.Theilzarten Sand /reibe und
mische es alles wohl untereinander / distillire es
mit dem stärksten Feuer/so gehet ein rvchesOeh-
le über/ ubttr-Kirc von demselben aüe Feuchtigkeit
biß auffdie Truckene/reibe und lege es auffelnen
Marmelstein/ sozerfliesset eszneinendurchsichti»
gen Balsam / der zu allen Wunden Geschwarm
und Welen sehr dienlich ist.

Oleum

Nimb^crcui-iiiülzlimztl, UNd Spieß'Glaas/
alles zart gestehet/jedes gleiche viel / thu es in eine
beschlagene Metorte / steile es in ein^cvc- l,elir-
Feuer/ gib ihme gelindes Feuer /bißdaß alles di»
ckeOehle wie eineButter herüber gangen feye; da-
ferne aber selbes in dem Halse der Metorte sich an»
legen solte / so halte ein wenig Feuer darunter / so
hebet es anzuschmeißen/ undindie Vorlage ab-
zutreuffelen. Stelle dieses kurz um an die LM/
so ziehet es so viel Feuchtigkeit au sich / daß es dun»
nerwird.

Seine Würckungensind.
Es wird von den Wund Aertzten gebrauchet

zu solchen Wunden, w?lchevor unheylsam gehal¬
ten werden / also daß sie eineIeder in dieses Oehle

tun-
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tuncken / dieWunde damit schmieren/und das
Unreine dorvvn scheiden; als wie in dem Krebst/
fressendem Wvlffe / mc rankere. scc.

Linnalzzrlx ^nriirionü.
Nachdem? alles Lu^rum herüber ist / mache

xcrgraciuzeinstarckes Feuer/ so steiget der Lmns-
bari5 ^ncimonil inden HalßderRelorte.

Seine Würckungen sind. -
Es ist ein gutes viapkorcricum iu den Frantzo«

fen und Saamen Fluß/seineDosts ist 1 o.Gran.
^Icrcuriuz Vir«.

Nimb deß Lur/ri ^nrimomi so vielduwilsi/
thu es in ein Glaas /giesse eine grosse Quantität
Wassers darauff/ so ftken sich die weiffe klare,
zu Boden/ giesse das Wasser ab / und wasche sie
zu zehen mahlen / oder biß daß sie süß worden sind/
dann truckene sie an der Sonnen oder über einem
Feuer / und bewahre es zum Gebrauch.

Seine Würckungen sind.
Es dienet keinen kleinen Kinderen/nochschwa-

chen Leuten/ oder denen / so deß Erbrechens nicht
gewohnt find / zu geben / sonderen blos starcken
Leute» / Es ist eine vortreffliche Artzeney wider
dieFrantzosen/dasGicht/ Scharboct/ Was.
sersucht/ Fiebern. Auchiß es gut denjenigen so
scorbutischGeblüt habe/ und Wider die meiaucho«
tische Miltz Schwachheit. Die voiiz jst von f.
biß 8. Gran.

Lc?c>aräicum Minerale.
Nimb Lur^rum ^nrimonü so viel alß du

tvUst / thu es in einen gläsernen Mecipien-
ten/ und giesse den 5xinmm Tropffen-

wei.
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wcisse darauss/ biß daß die kduliicion vorüber;
danngiessemchrd'arauff/daßsovielalßdasLu-
yrum gewogen/ wann solches geschehen / so Hies¬
se eine gute Quantität kaltes tvohlqesaltzcneS
Wasserdarauff/ so setzet sich ein weisser p-Xcipi-
»r- wasche denselben nach Verlauffi o. oder 12.
Stunden mit reinem klaren Wasser.

Seine Würcknngel! sind.
Er istein gutes 5u^ori5crum, wider alleKrancf«

deiten/ wo Schwitzen erfordert! wird/als nemb>
lichdiePestilentzFrantzvssn / Fieber/ Schar¬
bock/ Anßsatz/ von 8. biß; 0. Gran in einem be»
quemm Vckiculo gebrauchet.

klvrcs ^nrimonü.

Nimb 1. Theil kleinpulverisirtcsund gesiebtes
Spieß-Glaas/ Theil wcisses Saltz/ und 4.
Theil Bantziger Vitriol / reibe und mische sie
wohl untereinander / thu es in ein indenes gros¬
ses Geschir:/ so einen langen Halß hat/ stelle es
insFeuer/lutireeiuengrossenRecipielitett daran/
darinnen 1. Pfund kaltes Wasser vorgeschlagen
seye/ gieb ihme p--r ßracluz Feuer/ zu letzt aber so
starck/ als du immer kaust / so steigen gelbe und
weisse klares über. Baferne man das Zma
darvoonziebetuud au die Lufft oder sonst an ei¬
nen kalten Ort stellet / so solviren sie sich auff in
ein Lmxrum, und daserne man sie zum öffteren
mit reinem Wasser waschet / und wieder tt uct»
net/ so haben sie eben solche Eigenfchafflen/als
wie der Kicicuriu5 vilX, auch einerley Nosiu.
Wann man die klorcz in 8^iliru Xiri I dissolviret/

und
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und den 8pinrum wieder darvon ali^rakirct, sy
bleibet ein fixes Pulver zu rück / welches Le?osr-
äicum /^lmerale geNtNNtt Wird,

l'mÄura ^mimoniü

Nimb r. Theil K.cgu!i KIsrriz und 4. Theil ge»
rewigtes^irri, mische eswohl/ schmeltze es in ei¬
nem Tiegel zu einer blauen Klalk. gjesse es auß /
wen es noch warm ist / zerflösse und vermische es
mit i. Theil reinen Gold-Kalck/ so siebenmahl
mit^czua keZizjstexrrzliiret/ und hernachermit
Schwefelrcvertzcnretworden/ schmeltze eswie«
der in einem Tiegel zu einem durchsichtigen Ru»
bin/ oder Farbe / gieffeesaußin einen warmen
Gieß- Buckel / stosse es / weites noch warmist/
und schütte darauffdeß besten reüikcirrcn 8x>iritus
Vini, cxrrskiredielmAur, so bleibet ein weisser
Cörper oder Materi zurück; den nnAirten 8xiri.
tnm Vmi gieß in eine kleine Retorte/ akttrakire
darvon die Helffte/ das übrigbleibende aber ver,
wahre als eine pznaccsm.

Zhre Würctung ist.
Es ist eine allgemeine und herzliche Artzeney

Wider allerhand Kranckheiten / sie curiret die je.
nigen / so von Mineralischen Dünste» / wie auch
^r/enico undklcrcurio sind beschädiget Worden.

Hulpkur ^nrimonil.
Nimb 6. Untzen Spieß Glas / 12. Untzea

gereinigten Salpeter / 2. Untzen gemein Saltz/
i.Untze pulverisir^ Kohlen/ mische alles wohl

Zweyter Theil, S f unter-
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untereinander ^ und thu es Löffelweife in einen
glüenden Tiegel/ biß daß der Tiegel voll ist/oder
deine Materi all darinnen seye / schmeltze es ein
Viertelstunde lang / giesse es anß in einen war»
men Gießbnckel/ und so bald es kalt worden / gies«
fe warmesWasser darauff/ dieses thu zu i o. oder
iL. mahlen / blßdaßes wohl abgesüffet ist/ so be¬
kommest du einen gelbenSchwefel /truckne densel«
den/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

8a! ^mimonü.

Nimb den R-e^uImn ^nrimonü ^>er /c ge,
macht / pulverisire und siebe ihn / thu ihn in ei«
nen langen Kolben / stelle es in Sand / gieb ih-
me gelindes Feuer/so sublimiret sich das Spieß
Glas; du must aber alle Tag den Zulzlimzrwie.
der herab kehren / und auffden Boden deß Kolben
werffen/ dieses thu so lange / biß daß alles fix ist/
dann nimb es auß/ reibe es gantz klein /und stelle
es in einenKeller auffeinen Marwelstein/sosol-
viretes sich in 6. Monaten in einen i^uorcm,
und bleiben etliche 5^5 übrig / weilen blos das
Sattzsichsolviret; filtrire dieseni-i<zuorcm,und
sblirakirL inLalnco biß auff klNeN bltkeN
Safft das?KicZmz darvon/stelle es in einen feuch¬
ten Keller /so schiesseteszu rothweissen Cryftal-
len / reinige dieselbe so lange/ biß baß sie gantz
Weiß worden. Es kau auch das 52!
auffeine andere Manier in halb so kurtzerZcit be-
reitet werden.

>^cecum

Nimb die ^linersm. woraöß dasSpieß»Glas
se»
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geschmoltzmwird / stosse oder reibe es zu zartem
Pulver/thu es in einen langen Kolben/ giesse dar-
zu distillirtes Megenwasser / damit das Glas
halb voll werde/ verlutire es/ putrificire es m
Lainco oder Pferds-Mist solange / biß
vaß die klmera anhebet zu schäumen/ thu diese
digerirte Materi in einen Kolben/ lutire einen
Heimund Vorlage daran/ das Was»
ser/ so etwas scharffseyn wird; wannso.'chesge«
schehen /so verstärkte dasFeuer/und vermische das
Wasser wieder mit den s-ciliuz, feuchte es wieder
an mit dem Wasser/ sodarvon alzlii-akircr wor¬
den / und distillire es wie zuvor / solche Arbeit
wiederhohle so lange/ bißdaßessostarckwird als
«in distillirter Wein-Essig. Ver ^ulzlimarmuß
allezeit wieder zurück auffdie geworffen wer.
den/ gieß dieftnEssigauffneue klmeram, stelle
es Tage lang in gelinde Hitze/ so wird erein
Röthtcxrratiircrhaben/ ieparüedtN WeM Es«
figvooden tzecikuz, hernacher scheide wieder den
Essig von der^ müur; die^inÄur cxrraklrc mit
8^iriru v-ni, und bewahre sie als die höchste Ai,
tzenev ; rcäiikcirc den Essig in Lüluco ,
und tetze zu einem Pfund desselben vier Uutzen
deß Saltzes/ distillire es im Sande mit starckem
Feuer / so wird der Essig desto starcker.

Seine Würckungen sind:

E« lindert die (Zan^nam, h,ylet den Brand/
und daferne er mit dem Schwefel von Bleye
gerieben so dick als eine Salbe / hernacher

Sf tj mit
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mit 52lc ?runcllX und Endivien Wasser vermi¬
schet wird / sv zertheilet und heylet er den Ge«
schwulstderMantelen/ und stillet alleiibernatür»
liche Hitze.̂ crcmiu5 ^nrimc»nü.

Thue zu dkwgkpulverisirtenkcFulo Zpinrum
^arrari, ftopffe das Glas dichte zu / und lasse
es 2. Monat lang digcriren / akttrakirc den Essig
bißauffdie Memanentz / thu darzuviermahl so
viel/alseswieget/gefeilten Stahl / schütteesin
«ine Retorte / lulire einen Meeipienten daran/
so halbvoll kalten Wassers ist / treibe es mit star«
ckem Feuer/ so steiget der K5crcuriu5 in Gestalt
eines Nampffs herüber / und wird zu lebendigem
Queck-Silber.

8u!pkur ^ncimonij.
NimbdeßbestenSpießGlases/sowieesauß

demBergw^ck kommet / und wohlgereinigten
Salpeter/ jedes gleiche viel/ reibe und mische sie
wohl untereinander/ gieb ihm von oben Feuer/
so bleibet eine tunckele Materi / lcpznrc darvou
das und macht ein Virrum, wie zuvor / her-
nach pulverisire und siebe das Virmm, undcxrra-
kirc Mit dtM ^ccro ^nnmonii allt l'müur da»
rauß / die i'mKuren thue in ein Glas/ adttra-
liircinvslnco^isrlT den Esslg darvon/ soblei«
bet ein Pulver / cxrrakire dasselbe wieder mit
wohl rcüMcirteM 8s)iriru Vmi, und lepsril c die
f-z-ces darvon^ so bekommest du ein rothes Lxrra-
Äum, so zur Artzeney sehr dienlich ist.

Seine Wurckungen sind.
Es reiniget das Geblu t / vertreibet das Keich en/
die Schwindsucht/ stillet den Husten / hevlet

die
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die Lungensucht/ undandcre befftigeKranckhei-
ten.

Oleum acicjum^nrimonü.
Rimb Spieß Glas / Schwefel/ Salpeter/

jedes gleiche viel/ distilliresnach der Kunst/ per
campznzm, so gehet ein Oihl herüber/ wie das
gemeine oicum ZuipKuri;, welches aber wegen
feines Zusatzes viel starcker ist ;daferne du -.Theil
Salpeter darzu thust / so bekommest du mehr
Oehl/auß Ursachen / weilen es starcker brevnet.

Seine Würckungen sind.
Es hat alle Kräfften deß gemeinen Oici 8»!-

x^uriz. und wircket viel starcker/ innerlich curi«
ret es die Mangel der Lunge / äusserlich aber die»
net eszu allen alten Geschwüren oder Geschwül»
sten.

Mmbklorcz ^mimonii, reibe siemitgleichem
Gewichte äccrcs>irirrc5 SaltzeS / thu sie in einen
Kolben/ stelle sie in Sand/ und gieb ihnen 16.
Stunden lang starckes Feuer/ lasse es hernacher
erkalten / Kp-rirc dvrvon das Saltz / truckene
und verwahr es zum Gebrauch. Biese ?!orc,
purgiren blos untersich/ dann die vomirivifthe
Eigenschafft derselbigen / so in einem flüchtigen
Saltze bestehet/ wird auffdiese Weisselcparircr/
also daß sie gantzlich purgirender Art werden-

Vom /^rtenico.
Eine gar leichte Manier/ wie man das^rscmcum

reinigen / und seiner gifftigen Eigenschaff,
ten berauben soll. »

Nimb so viel ^riemci, als du wilst/ thu es/
Ff iis gantz
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gantzzart gerieben / in einen glasurteo Hafen/
»nisclie es mit dem beste» und süffesten Baum-
Oehl/ biß daß es so dick als wie eine Salbe wird/
giksse alsdann noch mehr deß gedachten Oehles
dsrauff/ daßeszwen Fmaer breit hoch darüber
stehe/ wärme es eine Stunde lang über einem ge-
linden Feuer / so wird das Oehle gantz schwartz /
gieß es ab und anders darauff thu ihm wie zuvor/
biß daß das Oehle endlich so klar darvon kommet/
als es darauffgegosscn worden /wasche hernachtr
das ^rlenic^m mit einem i-ixivic> von Salpeter/
damit die Fettigkeit deß Oehles darvon komme/
hernocher reinige es von seinem fixen Saltze/ so ist
es fertig.

Seine Würckungen sind.
Es wirdvonettichtNvorein bewehrtes Oiz-

pl,orcricum in gifahrlichcpestilentzischeuKranck»
heuen gehalten.

8uk!imario ^rlcnici

Nwlb caleinirtes ^rkmci i. Theil/v^no.
2. Theil/ reibe und mische es wohl untereinau«

der/ thu es in eine Retorte / setze es in eine Sand«
Lap<lle / gieb ihme 6. Stunden lang gelindes
Feuer/ hernacher verstarcke es nach der Kunst/ so
steiget es in den Halß der Retorten / theils iu
Crystallm / theils w klorcs, den Cwstallini»
schen Theil solvire auff / und verwahre ihn zum
Gebrauch/ das leichte Pulver werffe weg/ die¬
ses muß zu zwev-oder dreymahleu mit ftisOem
vüno!, Endlich aber mit gleichem Gewicht der
Asrum 8ü1z>Iiuris vivi iublimirct WerdtN»

Sei-
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Seine Würckungen sind-

Es treibet den Schweiß /und wird gebrauchet
in Lungen-Kranckheiten/seineDosisist 8. Gran;
EusserlichcurireteZdm Krebs und giffligeGe,
schwäre.

?ixario ^r5cnici.
Nimb ^ricnicl und ^itri eines so viel als deß

anderen / pulverisire und schmeltze es -0. oder 12.
Stunden lang / in einem SchmeltzTiegel / so
wird es zu einer blauen , worauß man mit
5pirku Urinze , hernachtr Mit 8piriru Vini eine
blaue l'inÄur cxrrakircn kau / daferne die

^rsenici blos geschmoltzen / und iu ein
Sehiedissolviretwerden/ heilet es den Krebs oder
andere fressende Geschwüre. Daferne das ärk-
nicum mit 2 .TbeilenSaltz und 4. Theile calcinir«
ten Virriol vermischet wird/ so Hiebet es ein Lu-
r^rum.deme vom^urimoniogantz ähnlich/ und
eben solcher Tugenden.
EmekünftlicheBereitungMetallischerSpic»

gcln durch Hüljfe deß ^rlcnici.
Wiewohl solches allhier zu unserem Vorsatze

mcht dienet / so habe nichtsdestoweniger bey die¬
ser mirvorsallendenGelegenheit/'darvon einigen
Bericht zu ertheilen / nicht unterlassen wollen/
wem es zu lesen oder ins Werck zu richten belie«
bet / kan es thun / wem es aber nicht anstehet/
mag es unterWegen lassen; Die Bereitung ist/
wiefolget; Nimb ärlenicum,somit Oehlevor
der ^ciciinon deß fixen Saltzes ist xrTparircc
worden / ein Theil / dünngeschlagene Kupffer.

Ff iiij Blech
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Blech 4 TdeU/befeuchte die Bleche mit demi-!-
^uorc deß fixen Salpeters/ und macht von dem
^rlcnico UNd Kupffer-BlechtNlirzrumsu^ralira-

rum, biß daß der Tiegel voll ist/ wann solches ge»
scheden/ solutireesobmmit einem Deckel gantz
dichte zu / lasse es trucken werden / stelle es in
Sand / daß blos die Spitze darvon aussen bleibe/
gib ihme zu erst gelindes Feuer / hernacher ver-
starckees biß daß alles Oehle ev-porircr ist/ und
sobald es kalt worden/ zerbrich den Tiegel / so
findest du dasKupffergantzweiß/und zu deinem
Gebrauch wohl bereitet; Nnnb deß Kupffers i.
Theil/ Zinn 2. Theil / fchmely zu erst das Zinn
mit schnellem Feuer und thue barzu vas Kupffer/
giesse die ^-xmr auß / so hast du ein sehr har-
tesMkfall. Nimb dieser hartenMateri einTbeit/
reinesZumesdrev Lheil/ g»essees auß / so hast
dueinweisses hartes Mekall / darauß schöne Me»
tallische Spiegel können aemachet werden: oder
aber mache es auffsolgende weise. Nimb deß ärie-
mci mit Oehle und ftrem Salpeter bereitet /i.Theil/ Kupffer 6. Theil / Zinn Thell/
schmeltze es all/ w«e zuvor/ zusammen / so ist es
fertig.

l'inÄura /^rlenici.

Wann man / nachdeme das^rsemcum mit
dem Salpeter starck geschmoltzen/ die blaue n».
Kur cxrrakircr, und solche ZU der 1'inSur«
r.unX thut/ hernacher 14. Tage lang digeri'
ren lässet/ und UI ksineo ^lsnze allen 5xiriruin

8ali,
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Zaliz^mmonl-ci darvon abstzahiret/hernach wie¬
der einen 5pirlrumVmipafauffgiesset / und ake
Tinkturen extiahiret/ den ^iczvorcm von denk^ci-
du« scheidet/uodden meisten Theil des8x>inru5Vi-
ni wieder darvon abft:ahiret/so bekommet man ei,
Ne 1"mÄuram^rlcmci.

Ihre W'ncknngen find:
Sie dienet indenLungenk:anckheitenund wi¬

der die Geschwüre im Maul und ande:» Theilen/
kanauchsowolin-als äusserlich ohne Gefahr ge¬
baucht werden.

Von Kieselsteinen.
Bereitung des Pulvers von

Kieselsteinen.
Nimm Kieselsteine/so viel du wilst/ mache sie

gank glüend/lesche sie ab in kaltem Wasser/so bis¬
chen sie/und sehen gany weis aus/pulverisire her-
nacher dieselbe / siebeundverwahreeszumGe-
bzauch.

Seine Wnctunaen sind:
Es wud von etlichen vor ein appzobirtesMittel

widerden Stein gehalten.
^)Ehl von Kieselsteinen.

Nimm Kieselsteine/so auffvorige Weise berei¬
tet sind/vermische sie mit halb so viel gereinigtem
5z! krmonizc, gani? klein untereinander gerieben/
thu sie in eine Retorte/sublimire sie imSande mit

.sta:ckemFtUtr/die5ubiimztionwiederboblezu sie¬
ben mahlen von ihren kXcibu; - so steiget ein schö¬
ner Zulpkur auf/ welcher in einem kalten und feuch¬
ten Orte in ein öhl zerfliesset.

Seine Wi:ckungen sind:
Es zerbncht den Stein / nndtteibetihtiaus/

Ff v ver-
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verstä:ckt kefflichen dienotürliche Daffte/ so es in
emcmi-iczvoreeingeHchenwiZd.Esdiffolviretkal-
eimrtes Go!d/und führet es über den Hklm. Die¬
ses öhl mag dmch eine vissolurion der Kieselsteiue
bereitet werden/oder aber noch besser/wann dieser
8uipkur mit einem g:aduirten 8piriru8ziis ext:ahi-
ret/ dasu, iz-inco separiret/und die Re-
»nanenl-auffeinem Steine zu einem öhle dissolvi-
retwi:d / so eben von der Attals wie das vorige
feynwi:d.

Bereitung künstlicher Edelgesteme.
Von den KieselsteinenkönnenkünstlicheRubi-

nen / Schmaragde/Ametisten/Saphyre:c. so
den natürlichen gantz ahnlich sehen/bereitet wer¬
den; Es müssen aber darzu gantz weisse Kieselstei¬
ne/so keine andere Farbe haben/gebaucht wer¬
den ; welche man also erkennet/wann man Me
glüet/ und in kaltem Wasser ablefchet/ so werden
selbe/daferne sie metallisch sind/Ade:n haben/ und
entweder roht oder andererFarben seyn: oder man
mag die reinen klaren c:ystal!ischen Steinlein/so
am Meere gesammlet werden/geb:auchen/ oder
aberCwstallen/so aus Kieselsteinen gemacht wor¬
den/ alles zuvor pulverisiret/ und gleiches Ge¬
wichts 5üli5 rai i, wie auch von der Farbe/ wo¬
mit du sie färben wilst/so viel/als nöhtig ist/darzu
gethan / hernacher so lange zusammen geschmol¬
zen / bißdaßdas5ai?^rt2lidarvonevaporiret/
und der gefaxte Kieselstein zu einem fiiessigen
Glase worden ist / welches man erkennen kan/
wann man mit einem eisernen etwas dar-
von heraus nimlmt.
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dr^ltallorum.

Nimm TWallen/pulverisire sie/als wie zu¬
vor bey Bereitung der Kieselsteinen g-lehret wor¬
den/ thu sie in eitlen Tiegel/ mische darunter zwey
Theil schmeltze es etlicheSmnden lang/ und
separiredu:ch öfftezsAuffgiessen füsches Waffe:?
das darvon/so ist es fertig.

Seine Wi:ckungen sind:
Der Dvstall/ wann er also bereitet worden/ist

«r ein gutes viapliorcricum und steil'.b:echttwe
Aztzney.

Voml'alco.

Meducire Englischen oder Venetianischen
Talck in ein zartes Pulver/wasche es wol mit rei¬
nem Wasser/bißdaß es klar wut>/ dann tzuckne
und dissolvire es in ^vat'orr, schütte in die 8oimi-
VN einen 5plrirum Vini oder llrinX, so pzaeipitiret
es sich/ wasche es mit Wasser/ und behalte es zum
Gebzüuch.

Seine Wkckungen sind:
Es ist ein sehr gutes cosmeucum. weßwegen es

dannauch zu häßlichen Häuten/wie auch wider
die BlatttZtiund veuSonnen«B:avd/geb:aucht
wi:d.

dzlcinariol'alcj.

Nimm einenT.htill'slcum undvierTheilSal-
peter/reibe und mische es wol untereinander/di«
stillire es nach der Kunst in einem Gefässe mit glü«
enden Kohlen/lege einen g:ossen Mecipienten da«
vor / so steigen die kiorc« und der Zpirimz in
die Vorlage / ilidemBistillirgefässeaber blei¬

bet
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bet eine weisse / wiewol auch etlichemal etwas
röhtlichte nehme dieselbe heraus/und solvi»
re sie in klarem Wasser / so p:äcipitiret sich ein
weisses Pulver/dasselbe wasche/tzuckne undver-
wahre es zum Geb:auch.

Bafe:n es sich aber nicht wolpzacipitiret hatte/
so schütte ein wenig 8pinrus^ceu oderSal^ da»
rein/ so p:äeipitiret sich alles rein heraus/ kuckne
das Pnlver/und behalte es zu fernerem Gcb:au»
che. Nie?lorcz mögen ebenes Falls abgesüffct/
und verwahret werden.

8piriru8 und^ore; vomItnck
oder Spauter.

Wann mau zwey Theil Zinck mit einem Theil
Salpeter vermischet/und wie das^lcum Willi,
ret/so bekoinmet man viel klares. sampteiuem5pi-
riruUNdOlco.

Ihre Wuckungen sind:
Eietteibenhefftig denSchweis/zuwetten ope-

riren sie auch per 8c^ez S5 Vomirum. Nie voiiz ist
zwey G:an.AEusserlich eonsolidiren sie dieftische
Wunden/ alte Geschwäre/so allezeit fliessen/und
tuicknen sie sehr aus/sie mögen entweder per 5c da»
rauffgeskeuet/ oder zu Salben und Pflastcm be»
reitet werden! Zu tieffen Wunden müssen die kla¬
res mitHonigvermischet/biß zu einer hartenCon,
sieniz gekochet/darnach Zuppoliroria daraus berel-
tet/nnd in die tieffe Munden geleget werden/ her-
nacher auch eben ein solches Pflaster darauff gele-
get; Wanns auffdenOrt/allwo die K'indervom
Inrerrri^ine wund werden/ gestreuct wird/ so hey,
let es dasselbige. ?rX-
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?rXpnrAric> l.as?i6l5 Lalaminzris.
Nimm kincu Theil I.apiciis Oalammaris oder

Galimey und drey Theil Salpeter / pulverifire
und mische es alles wol/thu es in einen reinen eiser>
um Kessel/mach einFeuer darunter/ bißdaß es
schmeltzet/schmeltze es so lange bißdaß es gany dun¬
kelgrün wird/ dann nimm es ab/ und ehe eserkal-
tet/gieffe eiue guteQvantitet reinesWasser da¬
runter/ so extrahiret es alle Grüne aus denkte-,
buz.giesse dasselbe alsobald in einGlas/sopracipi,
tmt sich die Grüne in ein rohtes Pulver zu Bo¬
den/ süsse dasselbe ab/ und verwahre es zum Ge¬
brauch. Oder so du das Wasser/ehe die Grüne
darauspracipitiretworden/ineine grüne^-issam
coagulirest/so kanst du die Farbe mit^irim Vmi
extrahireu/ hernacher den^^irimm v-m meii?en-
theils wieder darvon abziehen/so hast du eineTin«
ctur/die güldner Kraft und köstlich ist.

BieWirckungen dieses Pulvers und
der Tincturfinv:

Es bat einerley Kräffte mit den Norilz us^mi-
monii.aber viel krässtiger und heilsamer. Es ma¬
chet liNdt^cclcz UNdVomiru!,sühnt aUS dieLkolc-
r--m und schleimichte Feuchtigkeiten desMagens/
deßgleichen andere mehr/so durch anderepur^nria
nicht können außgetrielttn werden; Es eröffnet die
Verstopfungen/widerstehet der Verfaulung des
Geblütes/ vertreibet die stetswährende und nach-
lassende Fieber/melancholische Miltzschwachheit/
scorbutische Zufalle und die Frantzosen.

VttTmetur/inuerlich gebrauchet/dienet Wider
alle vorerzehlete Kranckheiten/ außwendia appli-
eiret/heylct sie allerhand Geschwüre des Leibes/

wie
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wie auch desMundes/denK:ebs/Fisteln/Wols/
>ioli me »n^ere.oder andere Hessende Geschwärt/
aus welchen stets Wasser tteuffelt ze.

VomSchweffel.
klares 8u!^>kun5.

Der Schweffel kau also per 5c distilliret wer»
dw; wann man aber zu ememTbeil desselben zwey
TheilLolcotKsnz Virrioli oder gemetnSaly/jedes
besonderlichgepulverisiret/ zusammenmischet/
und in klares sublimiret / so wud eine gar weit
vorttesslichere Medicin daraus.

IhreWncknngen sind:
Sie kucknen sehr ane/und werden in denLun,

gen«K:anckheiten/ deßgleichen wider die Wurme
bev den Kindem/wider die Flusse/wie auch K:ät-
ze/gebzauchet.

l?urijücarlo?Iorum5ulpkuri5.
Nimm einen Theil?iorcz, so auffvorhergehen-

de Weise bereitet worden/und zweyTheil gemein
Sal^/reibeundmischeeswotuntereinanderauff
einem Steine/giesse in währendem gieiben etwas
ZpiriruzZalK darzu/bißdaß es wie einTcig werde/
thu es bernacher in ein gläsernes Geschir: / giesse
darauffsechs Zoll hoch klares Wasser / koche es
(stets mit einem Stecken umrührende) -.Stun-
den lang oder etwas länger/dann nimm es ab/laß
es erkalten/und giesse das Wasser darvon/so setzt
sich dieweisse Materi zu Boden / und daferne sie
»ücht weiß genug ist/so giesse mehrW asser Sal^/
Essig und Alaun darzu/bißdaß derSchweffet kci»
ne Timtur mehr von sich giebet/ sonde.'n rein und

weiß
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weiß bleibet/tzuckne denselben hernacher/und ver¬
wahre ihn zum Gebzauch.

Nie Wuckungen dieses Schweffels sind:
Er ist seinerBereitung halberviel reiner als die

klares, und deßwegen sehr außtzuckend. Er wud
geb:aucht zu aller Kratze/ Beulen / Geschwüren/
alten Geschwülsten/Geschwüren derLuiMtruck«
net aus die auffdie Brust und Lunge herabfallen¬
de Flüsse/ treibet aus die Flüchtigkeit/tödtet die
Wurme. Wider die Lunge oder innerliche
Kranckheiten kan es in Snrup eingegeben / oder
mit Terpentinöhl zu einen Balsam bereitet wer¬
den/ äusserlich aber maq es mit einer behörlichen
Salbe/öhle/PomadeoderButterapplieiretwer.
dm.

Nie V0/I5/ innerlich zu gebrauch eo/ ist von ei«
nemScrupelbiß auff einQvint.

Lalsamus^ul^kuns.
Nimm einen Theil klorcz 8ulp^uriz und zwey

Theil Terpentueöhl/thu es in einen langen Kol-
den/ stelle es in Sand/ mach ein Feuer darunter/
jedochnichtzugros/continuire es acht oder neun
Stunden/laß es erkalten/giesse deuBalsam aus/
und verwahre ihn m einem Glase zumGebrauch.

1'in6tura5u1^Iiurl5.
NimmLMmum5uipKuri5,schütteihn meinen

langen Kolben/thue darzu etwas Weinsteinsak/
so blau calcioiret / und zwey Stunden lang ge-
schmoltzen worden/abstrahire xci OiWlarioncm
Vas Terpentinöhl darvon biß auff eine truckne

extrahire hernacher mit dem5xirituV,ni
piei'inÄursrn daraus»

Ihre
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Ihre Wirckungen sind:

Sie ist ein gntesviapiiorericum und Urin»trei«
bendeArtzney / dienetwider die Überladung des
Malens / Kinder-Blattern / Masern/ Husten/
Schnuppen / macht guten Appetit / treibet den
Sand aus den Nieren/ ist gut den Lungensüchti»
gen/wie auch wider die Geschwüre der Lungen/
heylet die Krätze / neue Geschwärt und alle Ge»
schwülste. Seine voll! ist/ täglich inwendig zu
gebrauchen sechs Tropfen/ wann man aber drauff
schwitzen will/ein Qvint.

l'inAuraTuIpkuris.
NlMM «lnPfuUdklorum8uIpI,uri5,ibU sie iv ti-

neu langen Kolben/giesse darauffeinen^pirirum
vim,stelle es in Sand/ gieb ihme zehen oder zwöljf
Stünden lang gutes Feuer / soextrahiretereine
rohte Tinctur/coagulire dieTinctur zu einer roh-
ten trucknen ^atiu.und extrabire sie mit 5x.irnu u-
rinT, abftrahire den 8pir!Mir! llrivX!N kslneo ^2-.
r-X, biß auff einen blulrohteni-^vurcm,wieder
dsrvm/extl ahi> e denselben aufs Neue mit^inru
Vini, so wird erschönroht.

Dieser rovtei-icivczr oderTinctur vermischt sich
mit einem jedwedem ^>qvore, und wird etwas
gelblicht/und nicht nuangenedm.

Olcum 8ul^kuns ^er
Lamzianam.

Dieses öhlwird gemacht in einem Glase / fo
oben offen ist / wie aus folgender Figur zu fe-
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^ Die Spitze des

Glases oder der
Glocken/daß die
klares steigen/
und der Spiritus
sich erheben kön¬
ne.

L Ein Ring am
Glase / damit
man das Glas
desto Hesse! hand¬
haben kan.

c Ber Bauch des
Glases / wel¬
cher so lange/
als der Schwef,
fel kennet/alle¬

zeit tva:m seyn muß/weilen sonst wenig 5xi-
rku5 kommen würden.

DDasBecken/darinnendas öhl tzeuffelt/worin»
nen Waffer seyn muß / damit die 5?iriru!
dasselbe nicht zerftessen.

kDas irdeneGeschin/so in dasBecken mitWaf»
ser zu stehen kommet/worinnen derSchwef-
felbzennet.

?k? B:ey viereckichte Stücker Glas/ so auff den
Ecken des Beckens liegen/ darauff das Glas
stehet.

Wann du nun elnOicum machen wilst/so mm
das Geschirr,fülle es mit pulverisirtemSchwef-
fel an/ stelle es in das Becken v, dann lege die d:ey
viereckichtenGtückerGlasaufbieEctendesBek-
kens/auffdaß die Glocke oder das Glas recht da«
rauffftehen könne/zünde mit einem glümden Ei-

Zweyter Theil. G g sen
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sen den Schweifet an/laß ihn wol brennen/seke
darüber vasGlas oder Glocke e, hebe darvon den
Ming k.nnd rührees wol mit einem glüenden C i»
sen/wann derSchweffel aufhöret zu brennen/thu
wehr darein / so wird das öhl an den Seiten des
Glases herab in das Becken tteuffelu/giesse dassel«
be nach geendetervittulacion iu einGlas und ver-
wahre es zum Gebrauch.

Seine Wirckungenflnd:

Es ist gut iu solchen Kranckheiten/die mit
Winden / faulen^umonbu5vderMelancholey
vergesellschafftet seyn. Es vertreibet die nachlassen^
de und stetige Fieber / stillet den übernatürlichen
Nurst / befteyet den Magen / zertheilet die zähe
Feuchtigkeiten / reiniget die Nieren / treibet t>en
Sand ans/dienet wider alle inwund äusserliche
Entzündungen heylet dieWunden Gtschwäre/
denKrebs ^o!> me r»n^cre,wie auch alle stinckeg»

de/ unreine/faule Geschware und viel
andere Kranckheiten.

Bas
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